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Klimawandel und Besiedlungsgeschichte in Mitteleuropa 
während der Nacheiszeit

Im Rahmen der aktuellen Diskussion um Zustand und Veränderung der Le-
bensumwelt für die menschliche Gesellschaft kommt den klimatischen Ver-
hältnissen eine besondere Bedeutung zu. Dabei ist einerseits im Begriff
Klima eine Vielzahl von Einzelfaktoren und Komponenten integriert und an-
dererseits eine erhebliche räumliche wie zeitliche Differenziertheit zu be-
rücksichtigen, was bereits in traditionellen Begriffsdefinitionen zum
Ausdruck kommt.

Als Klassiker der Klimakunde orientierte bereits W. Köppen (1923, 1931)
auf die Veränderlichkeit der Witterung, wie auch ihrer Elemente, z. B. Tem-
peratur und Niederschlag, und deren Erfassung mit den methodischen Mög-
lichkeiten der Statistik sowie für eine Zusammenfassung „der in vielen Jahren
an einem Ort sich vollziehenden Erscheinungen nach ihrer gesetzmäßigen
Wiederholung in einem Bild“. Der Geograph J. Blüthgen (1964) beschrieb
diese Aufgabe als Erfassung „der Witterungsvorgänge während eines länge-
ren Zeitraumes in charakteristischer Verteilung der häufigsten, mittleren und
extremen Werte“. Noch umfassender definiert K. Bernhardt (1987) das Klima
als „statistische Gesamtheit der atmosphärischen Zustände und Prozesse in
ihrer raumzeitlichen Verteilung“.

Als Konsequenz ergibt sich mit G. Warnecke (1991, S. 9), dass „für viele
Fragestellungen – vor allem, wenn es sich um Klimafragen handelt – ... mög-
lichst lange (u. U. Jahrhunderte?) und möglichst homogene Beobachtungs-
bzw. Messreihen erforderlich sind, d. h. für die meteorologisch untersetzte
Erforschung aktueller Klimaverhältnisse‚ mit zeitlich unveränderten Mess-
methoden und Instrumenten gewonnene Zeitreihen in möglichst unveränder-
ter Umgebung’.“

Dass der statistischen Integration „längerer Zeiträume“ gemäß der Defi-
nition bei Blüthgen (1964) aber auch bei der Erfassung von Klimadaten Gren-
zen gesetzt sind, ist zumindest im Blick auf erdgeschichtliche Größenordnun-
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gen bereits vor Jahrzehnten erkannt und niedergeschrieben worden (Köppen
& Wegener 1924; Kerner-Marilaun 1930; M. Schwarzbach 1960).

Spätestens im letzten Jahrhundert setzte sich die Erkenntnis durch, dass
nicht nur sehr viel kürzere Zeiträume den Nachweis von „Klimaänderungen
und Klimaschwankungen“ (A. Wagner 1940) ermöglichen, sondern dass dar-
über hinaus gerade die Gegenwart einen Zeitraum merklicher und analytisch
auch mit den Mitteln moderner meteorologischer Datenerfassung nachweis-
barer Klimaänderung repräsentiert. Für Mitteleuropa liegt zur zeitlichen Va-
riabilität klimatischer Bedingungen vor allem für das letzte Jahrtausend nun-
mehr schon ein umfangreiches Schrifttum vor, das vor allem in Veröffentli-
chungen des letzten Jahrzehnts seinen Niederschlag gefunden hat (u. a. Chr.
Pfister 1999; Chr. Pfister, R. Brázdil & R. Glaser 1999; R. Glaser 2001; G.
Wefer, W. Berger, K.-E. Behre & J: Eynstein 2002; R. Brázdil, H. Valašek,
Zb. Šviták & J. Macková 2002), wobei regional dieser zeitliche Rahmen die
Untersuchung durch die Verfügbarkeit schriftlicher und teilweise auch bild-
licher Quellen begünstigt hat. Naturgemäß erschwert deren Fehlen analoge
Untersuchungen für weiter zurückliegende historische Zeiträume, die folg-
lich seltener zum Gegenstand entsprechender Veröffentlichungen geworden
sind (z. B. A. Harding 1982), wenngleich Hinweise auf wechselnde klimati-
sche Bedingungen in den letzten Jahrtausenden auch für Mitteleuropa auch
im älteren Schrifttum besonders geowissenschaftlicher Disziplinen (H. Gams
& R. Nordhagen 1924) und vor allem in paläontologisch fundierten Arbeiten
(etwa Pollenanalyse: F: Firbas 1949/52 u.v.a.; Paläomalakologie: V. Ložek
1964, 1973) nicht zu übersehen sind.

So, wie bei der Erschließung schriftlicher Quellen bzw. urkundlicher Be-
lege für klimageschichtliche Veränderungen im letzten bzw. 2. nachchristli-
chen Jahrtausend, haben die letzten Jahrzehnte in Mitteleuropa auch maßgeb-
lich dank Erschließung geostratigraphischer Befunde zur Kenntnis des
Klimawandels in den vorangehenden Jahrtausenden beigetragen. Intensiv be-
arbeitet wurden nicht nur zahlreiche weitere telmatische und limnische
Schichtenfolgen, die u. a. den Fundus an pollenanalytischen Profilbearbeitun-
gen ganz erheblich erweiterten, sondern vor allem wurden Ablagerungsräume
in die Bearbeitung einbezogen, die wesentlich weitergehende neue Aussage-
möglichkeiten über die zeitliche Veränderlichkeit des Wasserdargebotes im
Landschaftswasserhaushalt eröffnet haben.

Vielfach sind die neu verfügbaren Befunde mit archäologischen Funden
verbunden, die nicht nur brauchbare chronologische Datierungen bieten, son-



Klimawandel und Besiedlungsgeschichte in Mitteleuropa ... 83

dern überdies auch noch die stratigraphischen Beobachtungen mit der örtli-
chen bzw. regionalen Besiedlungsgeschichte verknüpfen.

Als besonders aussagefähig haben sich in diesem Zusammenhang Abla-
gerungsfolgen von Sedimenten aus Binnengewässern (im Sinne von A. Thie-
nemann, 1955: oberflächige Quellen, Bäche, Flüsse, Seen, Teiche, ggf.
Kleingewässer) erwiesen, die kalkhartes Wasser führen (Binnenwasserkalke:
K.-D. Jäger 1967): Der Kalkgehalt gelangt dort in das Quellwasser, wo das
Wasser unterirdisch durch kalkhaltiges Gestein (Fest- oder Lockergestein)
dem Quellbereich zufließt.

Das oberflächig auf derlei Gestein auftreffende Niederschlagswasser ist
niemals chemisch rein (aqua dest), sondern nach Passage durch Teile der At-
mosphäre immer mit CO2 angereichert, so dass auf die Gesteinsoberfläche
praktisch eine schwache „Kohlensäure“ trifft und die Kalklösung ermöglicht:

CaCO3 + H2O + CO2 ↔ Ca(HCO3)2
Diese Gleichung bestimmt aber auch das Geschehen in oberflächigen Ge-

wässern, wo Wasser verdunstet oder bzw. und CO2 an die Atmosphäre abge-
geben wird. Dann wird am Grunde des Gewässers umgekehrt wieder Kalk ab-
gesetzt (Abb. 1)1 – als natürliche Analogie zum sog. Kesselstein in Wasch-
maschinen von Regionen mit kalkhartem Wasser (Abb. 2). Es handelt sich
um einen Vorgang, der prinzipiell solange stattfinden kann, wie das betroffe-
ne Gelände wasserüberdeckt ist. Trocknet das Gewässer oder ein Teil davon
aus, treten terrestrische Bedingungen an die Stelle der vorausgehenden suba-
quatischen Verhältnisse, und – dauert die Trockenlegung des Gewässers lan-
ge genug an – ersetzt eine Bodenbildung (Rendzina) mit oberflächig entste-
hendem Humushorizont (bAh) die vorherige subaquatische Kalkablagerung.
Im Falle erneuter Wasserüberdeckung an gleicher Stelle setzt auch der Absatz
von Binnenwasserkalk wieder ein (Abb. 3). 

Dieser Vorgang kann sich mehrfach wiederholen und zeigt dann den
Wechsel von zu- und abnehmender Wasserversorgung am gleichen Standort
an (Abb. 5).

Beispiele von Binnenwasserkalkablagerungen und auch für die beschrie-
bene stratigraphische Situation gibt es aus sehr verschiedenen Teilräumen
Mitteleuropas. Deren gemeinsames Merkmal ist das Vorkommen kalkhalti-
ger Gesteine an der Geländeoberfläche. Insbesondere verkarstete Kalkstein-
landschaften sind praktisch über die Gesamtheit der zentraleuropäischen Mit-

1 Abbildungen und ausführliches Abbildungsverzeichnis mit Quellennachweis am Ende des
Beitrags, die Abb. 1, 3 und 23 am Schluß der Abbildungsfolge.
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telgebirgszone verteilt, wie am Beispiel ihres deutschen Anteils verdeutlicht
werden kann (Flindt & Löber 1998, S. 7).

Bemerkenswert häufig führen die begrabenen Humushorizonte, welche
eine zeitweilige Trockenlegung eines zuvor subaquatischen Sedimentations-
raumes anzeigen, archäologische Funde. Dieser Befund bekräftigt naturge-
mäß die Interpretation der begrabenen Bodenhorizonte als Nachweis für eine
zeitweilige Trockenlegung des betroffenen Geländeteils: Wo zuvor – in Zei-
ten der karbonatischen Unterwassersedimentation – überhaupt niemand sich
aufhalten konnte, erscheinen in Zeiträumen der Bodenbildung umgekehrt
Vorzugsstandorte für Begehung oder sogar – wie ein Beispiel aus Bad Lan-
gensalza in Thüringen (Abb. 4), zeigen mag – für eine Besiedlung (Anlage
von Siedlungsgruben). 

Darüber hinaus erlauben archäologische Funde auch eine Datierung für
die Zeiträume, in denen die begrabenen Humushorizonte entstanden sind.
Daran knüpft sich eine zweite bemerkenswerte Beobachtung: Obgleich die
beobachteten stratigraphischen Befunde mit archäologisch datierten begrabe-
nen Böden in Aufschlussprofilen holozäner Binnenwasserkalke über ganz
unterschiedliche mitteleuropäische Regionen zwischen Schwäbischer Alb im
Westen und Südslowakischem Karst im Osten verteilt sind, überrascht die
Feststellung, dass nur ganz bestimmte, aber überall die gleichen Zeithorizonte
mit derartigen Funden vertreten sind. Das besagt, dass (zumindest) mitteleu-
ropaweit die Trockenlegung oder Einschränkung von Binnengewässern ± in
den gleichen Zeiträumen stattfand, Abb. 6, während dazwischen liegende Pe-
rioden das subaquatische Ablagerungsgeschehen mit Entstehung von
Kalkabsätzen unter Wasserkörpern begünstigten (K.-D. Jäger 2002). 

Beispielhaft sollen im Folgenden nur einzelne und dabei vor allem die
bronzezeitlichen Zeithorizonte mit Zeugnissen für das datierende archäologi-
sche Fundgut vorgestellt werden (Abb. 7).

Die Interpretation dieser immer wieder durch Funde belegten Zeithori-
zonte als Hinweis auf überregional nachweisbare Trockenzeiten wird zu-
nächst durch zwei Sachverhalte gestützt:
1. Die weiträumige Synchronität, womit als Ursache nur lokal wirksame Ur-

sachen ausgeschlossen werden können.
2. Darüber hinaus eine belegbare Synchronität mit dem Wechsel von Trans-

gression und Regression im Nordseeküstenraum (Hageman & Jäger 1992),
wobei Phasen der Regression an der Küste jeweils Zeiten verbreiteter Bo-
denbildung an den Standorten vor- und nachheriger subaquatischer Sedi-
mentation von Binnenwasserkalken entsprechen (Abb. 8). Diese
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Küstenlinienverschiebungen stehen jedoch im Zusammenhang mit eusta-
tischen Meeresspiegelbewegungen in globalem, nicht lokalem Rahmen.

Die Richtigkeit dieser Interpretation vorausgesetzt, sind Folgen und Zeugnis-
se dieser Klimaoszillationen in Mitteleuropa auch außerhalb der Standorte
früherer Binnenwasserkalkablagerung zu erwarten und auch nachweisbar:
1. An zahlreichen Binnengewässern führt Einschränkung der Wasserzufuhr

in Zeiten verringerten Wasserdargebotes zu einer Verkleinerung der Ge-
wässerfläche – u. U. bis hin zu deren Verschwinden –, wobei es in Flachu-
ferbereichen zur Verlagerung der Uferlinie in Richtung auf das Innere
etwa eines Seebeckens oder zur Verengung eines Fließgewässers kom-
men kann. Für Ufersiedlungen bedeutet dies, dass sie mit verlagert wer-
den müssen. So geraten an Seen archäologische Fundplätze in das Innere
des Seebeckens und später – in feuchterer Phase – bei Wiederanstieg des
Gewässerspiegels zwangsläufig wieder unter Wasser. Derartige – nach
aktueller Befundlage – Unterwasserfundplätze in der Zeitlage der voraus-
gesetzten Trockenzeiten sind der archäologischen Forschung in Mitteleu-
ropa bereits seit Mitte des 19. Jh. bekannt und unter der Bezeichnung
„Pfahlbaufunde“ populär geworden (F. Keller 1854). Neuere Belege für
vergleichbare Fundsituationen erbrachte die Forschung der letzten beiden
Jahrzehnte auch für das nordmitteleuropäische Jungmoränenland (z. B.
Schwielochsee in Land Brandenburg: G. Christl 1985, 1988, danach hier
Abb. 9). Alle diese Befunde ordnen sich erwartungsgemäß in die gleichen
Zeiträume ein, für die regionale Trockenheit unterstellt wird (K.-D. Jäger
2001).

2. Ein analoges, aber komplizierteres Bild zeigt die Nutzung von Höhlen
durch Menschen in Mitteleuropa im Verlauf der letzten Jahrtausende:
Dazu folgten einer regionalen Studie für Thüringen und Franken durch
den Archäologen D. Walther (1985) weitere u. a. im Nördlinger Ries (W.
Weissmüller 1986), im Böhmischen Karst (V. Matoušek 1997) und in
Niedersachsen (St. Flindt & Chr. Löber 1998), also in durchaus unter-
schiedlichen Teilregionen der zentral-europäischen Mittelgebirgszone –
mit dem übereinstimmenden Ergebnis, dass auch die Begehung und u. U.
sogar Besiedlung von Höhlen durch den Menschen nur in bestimmen,
aber weiträumig übereinstimmenden Zeiträumen erfolgte (Abb. 10).

Eine neuere Studie aus dem Institut für Prähistorische Archäologie in Halle
(Harnisch, Literski & Salmen 2000) zeigt für das gesamte Gebiet zwischen
(südlichem) Harzvorland und Südslowakei das gleiche Bild bevorzugter
Höhlennutzung in den gleichen Zeiträumen. Zeitphasen eingeschränkter
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Höhlennutzung, wie die mittlere Bronzezeit (nach mitteleuropäischem Ver-
ständnis im Sinne der Reinecke-Stufen BB/BC) lassen einen Rückgang der
Zahl von Fundnachweisen erkennen (Abb. 11), allerdings – wie bereits die
Statistik von D. Walther (1985) erkennen lässt – nicht auf Null. Dahinter ver-
birgt sich die Tatsache, dass die Höhlennutzung in den feuchteren Abschnit-
ten der Nacheiszeit in Mitteleuropa praktisch in allen Karstlandschaften mit
Karbonatkarst aussetzt und dort sogar zu Spekulationen über geistesge-
schichtliche Hintergründe des Vorganges Anlass geben könnte. Es gibt aber
Regionen, wo diese Regel nicht gilt, z. B. am südlichen Kyffhäuser, wo die
Höhlen nicht im Karbonatkalk, sondern in Anhydrit entwickelt sind (Abb.
12). Dort wurden u. a. Funde einer nach obiger Interpretation insgesamt rela-
tiv feuchten Periode der mittleren Bronzezeit (Abb. 13) durch archäologische
Untersuchungen von G. Behm-Blancke in den 50er-Jahren zutage gefördert
und veröffentlicht (G. Behm-Blancke 1960, Taf. zu S. 209).

Eine Erklärung bieten die unterschiedlichen Verhältnisse nach Nieder-
schlägen im Karbonatkarst einerseits und im Anhydritkarst andererseits: Bil-
det Karbonatgestein das Höhlendach, sorgt die hohe Porosität etwa des Kalk-
steins (etwa Zechstein oder Muschelkalk) dafür, dass der Niederschlag zwar
± verzögert, aber letztlich eben doch den Hohlraum der Höhle erreicht und
dort für ± ungemütliche Bedingungen sorgt. Anhydrit wird dagegen durch
auftreffende Niederschläge unter Wasseraufnahme in Gips verwandet. Die
Konsequenz: Der Höhleninnenraum bleibt trocken und begehbar. Das erklärt
nicht nur die Besonderheiten der Fundplatzstatistik, sondern besagt auch,
dass das vielerorts beobachtete Nachlassen der Höhlennutzung nicht religi-
onsgeschichtlich zu erklären ist, sondern vor allem von der örtlichen Gunst
der Zustände im Höhleninnenraum abhing, aber damit zugleich zum klima-
geschichtlichen Proxy wird, freilich auch nur mit qualitativer, nicht quantita-
tiver Aussage.

Die Chronologie und zeitliche Korrelation der bisher beschriebenen Be-
obachtungen ist im Rahmen der methodischen Möglichkeiten der Archäolo-
gie für die relative Chronologie und mit Hilfe sowohl direkter wie auch indi-
rekter radiometrischer Datierungen, vorrangig mittels 14C, auch für die
kalendarische (lies sog. „absolute) Chronologie mit befriedigender Genauig-
keit bestimmt.

Dagegen bleibt die Feststellung relativ trockener oder relativ feuchter
Zeitabschnitte zunächst auch relativ unbestimmt und zumindest für den Na-
turwissenschaftler unbefriedigend. Zumindest Ansätze für eine genauere
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quantitative Kennzeichnung von Trockenzeiten in Mitteleuropa haben wie-
derum geologische Untersuchungen im letzten Vierteljahrhundert erbracht:

In Thüringen wie in Böhmen treten in nacheiszeitlichen Schichtenfolgen
Sulfatlager auf, d. h. Gips zwischen Torfschichten, wie im Unstrutgebiet, teils
mit deutlichen Gipskristallen, teils eher einer Seekreide ähnlich (Abb. 14), die
allerdings auf die wohlbekannte Salzsäureprobe mit HCl nicht reagiert und
erst beim Test mit BaCl2 ihre eigentliche Natur verrät.

Tabelle 1: 14C-Daten zum Maximum der nacheiszeitlichen Buchenausbreitung in Nachbarregio-
nen Thüringens. Nach M. Schäfer (1966, S. 197):

Derartige Sulfatlagen sind etwa in der Unstrutniederung im inneren Thürin-
gen oder in Böhmen im westböhmischen Křívoklatsko wie im Osten um Vy-
soké Mýto weit verbreitet. Unter den jetzigen klimatischen Gegebenheiten
finden freilich heute in diesen Gebieten Sulfatablagerungen nicht statt. Für
deren Entstehungszeitraum bot zuerst in Thüringen die Pollenanalytikerin
Prof. Dr. Elsbeth Lange (Berlin) Anhaltspunkte. Danach geht in der Schich-
tenfolge die Massenausbreitung der Rotbuche (Fagus syvatica L.) der Entste-

Fagus-Gipfel/-Maximum   
Solling, Schneekloth (1967) 140 km NNO < 2.800 B.P.
Rothaargebirge, Pott (1985 a) 90 km NW > 2.665 B.P.
Rhön, Hahne (1991) 55 km O 2.475 B.P.
Rhön, Overbeck (1962) 50 km O > 2.070 B.P.
Rhön, Overbeck (1962) 50 O > 1.920 B.P.
Rhön, Overbeck (1962) 50 km O > 2.010 B.P.
Fuldaer Senke, Streitz (1984) 40 km O < 2.865 B.P.
Vogelsberg, Steckhan (1961) 2.710 B.P.
Vogelsberg, Steckhan (unpubl.) 2.460 B.P.
Vogelsberg, Schäfer (1995) 2.350 B.P.
Vogelsberg, Flenner (1992) 2.300 B.P.
Fichtelgebirge, Hahne (1992) 200 km OSO 3.330 B.P.
Mainlauf, Ertl (1987) 140 So 3.335 B.P.
Mainlauf, Ertl (1987) 140 So 3.140 B.P.
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hung der Sulfatkreide unmittelbar voraus (Abb. 15), wobei mit einem
Buchenanteil von 36 % in der liegenden Torfschicht sogar der höchste bis
1965 beobachtete Buchenpollenanteil erreicht wird (E. Lange 1965, S. 57:
Abb. 13). Aus einer Zusammenstellung von 14C-Daten für die Ausbreitung
der Buche in den dem Thüringer Becken benachbarten Regionen bei M:
Schäfer (1996, S. 197) ergibt sich dafür das 2. vorchristliche Jahrtausend (vgl.
auch A. Gliemeroth 1995, S. 94-95 sowie 102-103), und zwar eher ein später
Abschnitt (Tab. 1), was auch die Sulfatlage entsprechend datiert. Zu beachten
sind vor diesem Hintergrund aktuelle Klimadaten für Regionen, in denen
auch gegenwärtig eine sulfatische Sedimentation in limnischem bzw. telma-
tischem Milieu stattfindet. Nach zunächst vergeblichem Suchen im Pannoni-
schen Becken fand J. Schulze (1980, Tab. 33) geeignete aktuelle
Vergleichsstandorte in Inneranatolien (Eskişehir).

Tabelle 2: Datenvergleich für Orte mit Ablagerung von Binnenwassersulfaten

Zum Vergleich mit den dort aktuellen Daten bieten sich gegenwärtige
Messwerte im heutigen Verbreitungsgebiet der Sulfatkreiden im thüringi-
schen Unstrutgebiet an, die für den dort gelegenen Ort Dachwig (Lkrs. Erfurt)
zur Verfügung stehen (E. Lange 1965, S. 4: Abb. 1, hier Abb. 16). Der Ver-
gleich offenbart nach J. Schulze (1980, a.o.O.) für Eskişehir bei einer um 2 °C
höheren Jahresmitteltemperatur einen um 90 mm niedrigeren Mittelwert für
das jährliche Niederschlagsangebot. Lässt man selbst die bei höherer Jahres-
mitteltemperatur naturgemäß vor allem sommers noch höheren Verdun-

Jahresmittel
Nieder-
schlag

Tempera-
tur

in mm in °C
Thüringen (fossil)
Dachwig bei Erfurt
(E. Lange 1965, S. 4, Abb. 1)

462 8,5

Anatolien (aktuell)
Eşkisehir
(J. Schulze 1980, Tab. 33; nach Climatol. nor-
mals ... for  the period 1931-1960, Geneva 1967)

373,9 10,5

Differenz - 88,1 + 2
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stungswerte unberücksichtigt, erreichen die aktuellen Jahresmittelwerte des
Niederschlages für Eskişehir nur noch knapp 81 % derjenigen für Dachwig
(Tab. 2). Versucht man, auch die saisonal erhöhte Verdunstung zu berück-
sichtigen, so ist ein experimentell begründeter Ansatz französischer Pflan-
zenphysiologen zu berücksichtigen (Bagnouls & Gaussen 1953; Gaussen
1955), der auch den Gegenüberstellungen von Temperatur- und Nieder-
schlagsverläufen im durchschnittlichen Jahr gemäß Klimadiagramm-Weltat-
las (Walther & Lieth 1960 ff.) zugrunde liegt. Danach entsprechen 10 °C in
der Kurve der Mitteltemperaturen einem Niederschlagsäquivalent von 20
mm. Daraus errechnet sich bei 2 °C höherer Mitteltemperatur ein zusätzliches
Minus von 4 mm bei der Ermittlung der effektiv verfügbaren Feuchtewerte
im Landschaftswasserhaushalt. Folglich bleiben insgesamt weniger als 80 %
des heutigen Wasserhaushalts für die spätbronzezeitliche Trockenperiode für
das Unstrutgebiet in der Nähe der heutigen Ortslage Dachwig verfügbar. Man
darf also, zumindest für einzelne der nacheiszeitlichen Trockenperioden in
Beckenlagen der mitteleuropäischen Altsiedlungslandschaften, mit einem ge-
genüber der Gegenwart um etwa 1/5 vermindertem Wasserdargebot rechnen.

Für die Besiedlung musste das Konsequenzen haben, vor allem in denje-
nigen Teilregionen Europas insgesamt und Mitteleuropas insbesondere, die
nach aktuellem Beobachtungsstand ohnehin im Niederschlagsfeld benachtei-
ligt sind, wie etwa z. B. Thüringer Becken, Wiener Becken oder Pannoni-
sches Becken.

Für die siedelnde Bevölkerung bestanden praktisch drei Möglichkeiten,
dem nachlassenden Wasserangebot und damit einem drohenden Untergang
auszuweichen.
1. Verlagerung der Siedlungsstandorte innerhalb des ursprünglichen Wohn-

gebietes in die unmittelbare Nähe der in Trockenperioden seltener verfüg-
baren, vielfach kleineren und wasserärmeren Gewässer. Dieser Anlass
steht hinter den Beobachtungen
– in den Ablagerungsfolgen der Binnenwasserkalke (wie vorstehend er-

örtert)
– in der sog. „Pfahlbauarchäologie“ (wie ebenfalls bereits erwähnt)
– in der Feststellung von archäologischen Fundkonzentrationen in der un-

mittelbaren Umgebung von Quellstandorten (beispielhaft in der Umge-
bung von Jena: S. Geringer 2003).

2. Verschiebungen der Höhengrenze menschlicher Besiedlung und Beset-
zung in den mitteleuropäischen Gebirgen zu Höherstufen, die auch nach
aktuellen meteorologischen Beobachtungen im Jahresmittel vergleichs-
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weise höhere Niederschläge erhalten. Für die nach den vorstehenden Aus-
führungen bereits wohlbekannten Trockenperioden ist die Verlagerung
von Siedlungen in höhere Gebirgslagen für Teilbereiche der zentraleuro-
päischen Mittelgebirgszone systematisch untersucht und belegt worden
– für das sächsisch-böhmische Erzgebirge (Abb. 17), durch A. Christl

(1989, 2000; dazu auch A. Christl & Kl. Simon 1995)
– für den Thüringer Wald durch Th. Westphal (1995)
– für süddeutsche Mittelgebirge durch P. Valde-Novak (2002).
Selbst nur relative Hochlagen sind gebietsweise erst in Trockenperioden
der Besiedlung erschlossen worden, so im sächsischen Vogtland (W.
Coblenz 1954) oder in der Region Pálava (Pollauer Berge) im süd-
mährisch-niederösterreichischen Grenzgebiet (V. Ložek 2000, S. 55).
Bereits außerhalb der zentraleuropäischen Mittelgebirgszone veröffent-
lichte B. Novotný (2001) vergleichbare Befunde für das slowakische Kar-
patenvorland. 
Während der Trockenperiode der späten Bronzezeit (ca. 13.-8. Jh. v.u.Z.)
erreicht die Höhlenbesiedlung in den Karpaten sogar Hochlagen über
1000 m (Tab. 3 nach Angaben bei Furmánek, Veliačik & Romsauer 1982
für die Westkarpaten und K. Horedt 1969 für die Ostkarpaten).

Nr. Höhe über 
NN in m

Ort und Fundplatz Zeit-
stellung

Literatur Land

1. ca. 1.000 Bodoc (Bez. 
Covasna), „Virful cu 
comoara“

HC Horedt 1950 RO

2. 1.009 Ilija (Bez. Žiar n. Hr.), 
„Sitno“

HB/HC Kmet 1902 SK

3. 960 Il’anovo (Bez. Liptov-
ský Mikulaš), 
„Bodava"

HB Volko 1928 SK

4. 958 Moštenica (Bez. 
Banská Bystrica), 
„Hradiště“

HB Balaša 1960 SK

5. 929 Liptovský Jan
(Bez. Liptovský Miku-
laš), „Kamenica“

HB SK
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Tabelle 3: Befestigte Höhensiedlungen der Urnenfelderbronzezeit über 800 m NN im Kar-
patenraum (Slowakei, Rumänien). Angaben nach Horedt 1974 (RO) sowie Furmanek, Ve-
liačik & Romsauer  1982 (SK), dort auch bibliographische Nachweise

Dass sich in Anpassung an das langsam trockener werdende Klima gegen
Ende der niederschlagsbegünstigten mittleren Bronzezeit (ca. 17.-14. J Jh.
v.u.Z.) der Übergang der Besiedlung in höhere Gebirgslagen schrittweise
vollzog, verdeutlicht eine chronologisch differenzierte Karte mittelbron-
zezeitlicher Fundplätze im südlichen Thüringer Wald bei P. Donat (1969,
S. 33), hier Abb. 18.

3. Ausweichen von Bevölkerungsgruppen aus insgesamt im Niederschlags-
feld benachteiligten Altsiedlungslandschaften, z. B. im Beispielfall der
späten (bzw. Urnenfelder-)Bronzezeit aus dem Pannonischen Becken
(heute Gebiet der Republik Ungarn).
In aktuellen Klimakarten Europas, aber auch in vegetationsgeographi-
schen Karten, wie derjenigen von F. Ehrendorfer (1978) erscheint diese

6. 922 Liptovský Hrádok 
(Bez. Liptovský Miku-
laš), „Vislavce“

HB SK

7. 855 Braşov (Bez. Braşov), 
„Paticel“

HB Alexand-
rescu 1952

RO

8. 851 Nižný Tvarožec (Bez. 
Bardejov), „Pivi-
ničky“

SK

9. 932 Turik (Bez. Liptovský 
Mikulaš), „Hradisko“

HB SK

10. 838 Banská Bystrica (Bez. 
Banská Bystrica), 
„Hrádok“

HB/HC Balaša 1960 SK

11. 829 Kostol’any nad Tri-
bečom (Bez. Nitra), 
„Velký Tribec“

HB Janšak 1929 SK

12. 820 Lazisko (Bez. Liptovs-
ký Mikulaš), „Žiarec“

HB SK

13. 814 Detva (Bez. Zvolen), 
„Kalamárka“

HB Balaša 1960 SK
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Region quasi als Auslieger (bzw. Exklave) der südosteuropäischen Step-
penzone (Abb. 19). Bei Jahresmitteltemperaturen > 10 °C 2 liegen die ak-
tuellen Werte für das Jahresmittel des Niederschlags verbreitet < 600 mm 3
(Walther & Lieth 1960 ff). Das bedeutet für die spätbronzezeitliche Trok-
kenperiode (ca. 1350 ... 800 BC) unter der Voraussetzung, dass wenig-
stens um ca. 20 % niedrigere Beträge für das Jahresmittel des Nieder-
schlags anzusetzen sind, Werte um 435 mm4. Dies entspricht Werten, wie
sie aktuell in der äußeren Randzone des trocken-kontinentalen innerana-
tolischen Hochlandes5 anzutreffen sind.
Besiedlungsgeschichtlich erfordert bei diesen Werten der Umstand Be-
achtung, dass der spätbronzezeitlichen Trockenperiode in Mitteleuropa
und auch im Pannonischen Becken eine ausgeprägte Feuchtphase voraus-
ging, deren Niederschlagsaufkommen den gegenwärtigen Werten nahe
kam, wenn nicht sogar höher war. Dem entsprach eine intensive Besied-
lung des Pannonischen Raumes während der mittleren Bronzezeit (etwa
17. ... 14. Jh. v.u.Z.), gekennzeichnet durch hohe Besiedlungsdichte und
große kulturelle Vielfalt sowie ausgeprägte zeitliche und räumliche Dif-
ferenzierung der kulturellen Erscheinungen. Deren Widerspiegelung im
archäologischen Fundgut hat B. Hänsel (1969) eine eingehende monogra-
phische Darstellung gewidmet.
Für die dieser mittelbronzezeitlichen Feuchtphase folgende Abwande-
rungsphase in der späten Bronzezeit (etwa ab 13. Jh. v.u.Z.) hat bereits W.
Kimmig (1964) überregionale Bedeutung verdeutlicht, indem er sie mit
der im archäologischen Fundgut großer Gebiete des europäischen Konti-
nents verfolgbaren sog. „Urnenfelderbewegung“ in Verbindung brachte,
hier Abb. 20.
Im östlichen und südlichen Mitteleuropa (Gebiete der sog. Lausitzer und
der Donauländischen Urnenfeldkultur) sind es (bis zu diesem Zeitraum)
fremde Komponenten im archäologischen Fundgut, derentwegen (spezi-
ell für die Lausitzer Kultur) W. Grünberg (1943) und W. Coblenz (1952)

2 Nach Walther & Lieth (1960) 10,3 °C in Tiszafüred; 10,5 °C in Kecskemet; 10,9 °C in
Orosháza.

3 Nach Walther & Lieth (1960) 542 mm in Kecskemet und Orosháza, 548 mm in Tiszafüred.
4 Dies ergäbe 434 mm in Kecskemet und Orosháza, 439 mm in Tiszafüred.
5 Nach Walther & Lieth (1960) als Jahresmittel 

– Kastamomu 450 mm bei   9,8 °C
– Burdur 434 mm bei 12,9 °C
– Bilecik 424 mm bei 12,2 °C
– Sivas 419 mm bei   8,3 °C
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geradezu von einer „Fremdgruppenzeit“ sprechen (Abb. 21). Ein auffälli-
ges äußeres Merkmal der Fremdgruppenkeramik – der Doppelkonus –
taucht aber zur gleichen Zeit nicht nur in der Lausitzer Kultur, sondern
auch im südlichen Mitteleuropa in der Süddeutschen (bzw. Donauländi-
schen) Urnenfelderkultur (z. B. bei H. Müller-Karpe 1959) wie auch im
Norden im Ostseeraum (z. B. nach H. Keiling 1987, S. 116) auf.
Innovationen im archäologischen Fundgut aus dem gleichen Zeitraum
werden aber nicht nur am keramischen Material sichtbar, sondern bei-
spielsweise auch an der Einführung einer Kulturpflanze (Abb. 22), die zu-
vor nur im mediterranen Raum und im südlichen Mitteleuropa bekannt
war (Vicia faba L.: K.-D. Jäger 1965, 1987). Im Rahmen der Urnenfelder-
bewegung gelangte also nicht nur eine keramische Modeerscheinung neu
nach Mitteleuropa (Abb. 23 A/B).6 
Andererseits hat W. Kimmig (1964, S. 69) auch für keramische Zeugnis-
se, die mit der bereits in das Licht urkundlicher Überlieferung getretenen
sog. „Dorischen Wanderung“ im Ägäischen Raum begegnen, eine mittel-
danubische Provenienz in Betracht gezogen, die das Pannonische Gebiet
einschließt oder doch zumindest, wenn man B. Hänsel (1981, S. 223)
folgt, verglichen mit Griechenland, „ein Ausgangsgebiet irgendwo in der

6 Mitteleuropäische Fundorte: Deren Bezifferung entspricht der Nummernvergabe in
Abb. 23.
1 - Arum/NL, Warft; 2 - Jelsum/NL, Warft; 3 - Feddersen Wierde/D; 4 - Lenzersilge/D; 5 -
Szczecin/PL; 6 - Zitz/D; 7 - Hönnetal/D, mit 8 - Balver Höhle; 9 - Burghöhle;  - Klusen-
steinhöhle; 10 - Braunsbedra/D; 11 - Malitzschkendorf/D (im Becken von Schlieben); 12 -
Freiwalde/D; 13 - Tornow/D; 14 - Kablow/D; 15 - Müschen/D; 16 - Nieder-Neundorf/D; 17
- Ostro/D; 18 - Bautzen/D; 19 - Dresden-Coschütz/D; 20 - Lehma/D (Kammerforst); 21 -
Pöhl/D, Eisenberg; 22 - Taltitz-Dobeneck/D; 23 - Römhild/D, Steinsburg; 24 - Mainz-Wei-
senau/D; 25 - Concise/CH; 26 - Corcelettes/CH; 27 - Montelier/CH, Murtensee; 28 - Peter-
sinsel/CH, Bieler See; 29 - Mörigen/CH; 30 - Zürich-Wollishofen/CH; 31 - Zürich/CH,
Alpenquai; 32 - „Sumpf“ bei Zug/CH; 33 - Neuburghorst bei Koblach/AU; 34 - Buchau/D,
Federseeried; 35 - „Lac de Bourget“/F; 36 - Crepault bei Ringgenburg-Truns/CH; 37 -
Lumbrein/CH, Crestaulta; 38 - Salux/CH; 39 - Wattens/AU; 40 - Stans bei Schwaz/AU; 41
- Hallstatt/AU; 42 - Lorch bei Enns/AU (Lauriacum); 43 - Burgschleinitz/AU; 44 - Morav-
ský Krumlov/ČZ; 45 - Blučina/ČZ, Cezavy; 46 - Úvalno nad Opavou/ČZ; 47 - Vyšný
Kubin/SK, Tupá Skála; 48 - Pobedim/SK; 49 - Aggtelek (Baradla)/H; unter Einschluss von
Kečovo (Domica)/SK; 50 - Lengyel/H; 51 - Celldömmölk/H, Sághegy; 52 - Velemszentvid/
H; 53 - Villach/AU, Tscheltschnigkogel; 54 - Dreulach bei Arnoldstein/AU; 55 - Gradisca
d’Isonzo/I; 56 - Aquileja/I; 57 - Neuzing (Stellfeder)/AU; 58 - Tuttlingen/D; 59 - Dillingen/
Donau/D; 60 - Neuenburg (Schwarzwald)/D; 61 - Biskupin/PL; 62 - Strzegom [Striegau]/
PL; 63 - Planá-Radná/ČZ; 64 - Ichtershausen/D; 65 - Jüchsen/D, Widderstadt; 66 - Völkers-
hausen/D, Öchsen; 67 - Warffum/NL, Warffumer Wierde; 68 - Usquert/NL, Wadwerder
Wierde; 69 - Groningen/NL, Paddepoel; 70 - Passau/D (Batavis); 71 - Kamieniec bei
Toruń/PL; 72 - Słupa/PL
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nördlichen Nachbarzone“. Beispiele dieser Keramik hat B. Hänsel (1981,
S. 216) aus der Toumba von Kastanas vorgelegt. 
Die Folgen der hier sich andeutenden Bevölkerungsverschiebung mögen
nicht nur das Ende des Hethitischen Großreiches in Inneranatolien um
1180 v.u.Z. (H. Cancik 2002, S. 31; H. Klengel 2002, S. 72) bewirkt, son-
dern mit der sog. „Seevölkerbewegung“ schließlich im 13. vorchristlichen
Jahrhundert sogar den Nahen Osten erreicht und das Alte Ägypten betrof-
fen haben. Zu Schlachten mit ägyptischen Streitkräften kam es 1229
v.u.Z. unter Pharao Merenptha und 1189 v.u.Z. unter Pharao Ramses III.,
wovon noch gegenwärtig dessen Siegesinschrift am 2. Pylon des Tempels
von Medinet Habu zeugt (W. Kimmig 1964, S. 220).
Dass Siedlungsverschiebungen im gleichen Zeitraum auch unabhängig
von den im Niederschlagsfeld deutlich benachteiligten Regionen wirksam
geworden sind, bemerkte im Übrigen lange, bevor die klimageschichtli-
chen Veränderungen als mögliche Ursachen fassbar wurden, bereits Cl.
Redlich (1958) für Nordwestdeutschland.
Vor dem Hintergrund solcher Zusammenhänge treten aber auch andere
archäologische Beobachtungen in ein neues Licht: Vor einem halben
Jahrhundert erkannte G. Neumann (1954) am Beispiel einer thüringischen
Kleinlandschaft (im Umkreis der Gleichberge bei Römhild unweit Mei-
ningen) sog. „Burgenhorizonte“, d. h. bestimmte Zeitabschnitte im Ab-
lauf der regionalen archäologischen Entwicklung, die sich von anderen –
vorher und nachher – durch das Auftreten von Befestigungsanlagen (Bur-
gen oder doch zumindest sog. „Burgwälle“) unterscheiden. Diese „Burg-
wallhorizonte“ sind zeitgleich mit den zuvor beschriebenen Trockenperi-
oden.
Wenn während einer solchen Trockenperiode in niederschlagsseitig be-
nachteiligten Regionen (wie im oben angeführten Beispielfall des Panno-
nischen Beckens) Teile der zuvor dort ansässigen Bevölkerung in Bewe-
gung geraten und neue Siedlungsräume suchen, finden sie auch im
urgeschichtlichen Mitteleuropa kaum noch unbesiedelte Räume vor. Die
Auswanderer treffen also überall auf bereits Ansässige. Konflikte sind
vorprogrammiert und finden in der Anlage von Befestigungen (Burgen,
Burgwälle) ihre archäologische Widerspiegelung. Diese Befunde erklären
aber auch, dass gerade in niederschlagsbegünstigten Teilbereichen des
Niederschlagsfeldes die relativ trockenen Perioden nicht geringere, son-
dern im Gegenteil dichtere Besiedlung (Abb. 24) zur Folge hatten (B.
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Frenzel 1995, S. 291-292 nach Jäger; vgl. auch Cl. Redlich 1958 und J.
Bouzek 182, S. 184).
Noch nicht in gleicher Weise Gegenstand systematischer archäologischer
Studien war und ist die Beobachtung, dass auch die Niederlegung von
Waffendepots in Hortfunden für Mitteleuropa offensichtlich auf die be-
schriebenen Trockenperioden bzw. die damit verbundenen Zeiträume fi-
xiert scheint, so z. B. in der mitteleuropäischen Bronzezeit auf den Über-
gang von der Früh- zur Mittelbronzezeit (Zeitstufen A2/B1 nach Reinecke
– zuletzt – 1924 bzw. Holste 1953) oder auf die Spätstufe (Urnenfelder-
Bronzezeit: Zeitstufen BD bis HB nach Reinecke).
Vor dem Hintergrund aktueller Diskussionen um zunehmende anthropo-
gene Eingriffe in die gegenwärtige und künftige Klimaentwicklung einer-
seits und weltweit zunehmender Bevölkerungszahlen andererseits scheint
den vorgetragenen Einblicken in Zusammenhänge zwischen Klimawan-
del und Besiedlungsgeschichte während der letzten Jahrtausende in Mit-
teleuropa eine mehr als nur „akademische“ Bedeutung zuzukommen.
Der nachweisbare anthropogene Anteil am nacheiszeitlichen Umwelt-
wandel (mit seinen vielen Aspekten) war und ist nicht Gegenstand dieses
Beitrages. Dessen Umkehrung – die Bedeutung sich wandelnder Umwelt-
bedingungen für historische Abläufe und Ereignisse im Allgemeinen so-
wie für den Verlauf der Besiedlungsgeschichte im Besonderen – scheint
indessen deutlich zutage zu treten.
Für die Rekonstruktion der nacheiszeitlichen Klimaentwicklung war in
den letzten Jahrzehnten der Zugang zu früheren Temperaturverhältnissen
und ihrer Veränderung hinsichtlich quantitativer Angaben offenbar me-
thodisch leichter erzielbar (dank Pollenanalyse u. a. paläontologischer
Kriterien) als zu Veränderungen im Landschaftswasserhaushalt mit den
Niederschlagswerten als einer maßgeblichen Komponente. Anders als
etwa in der Zusammenstellung von Klimaphasen bei Chr. Strahm (2001,
S. 18) tritt aber zumindest in Mitteleuropa die Bedeutung thermischer
Schwankungen gegenüber hygrischen Veränderungen für historische Zu-
stände und Ereignisse eher zurück.
Umgekehrt stellt die große Bedeutung hygrischer Veränderungen für Be-
völkerungsbewegungen und Ereignisse in der Vergangenheit eine unmit-
telbare Verbindung zu Folgeproblemen des derzeit weltweit ablaufenden
Klimawandels her, die letztlich so weit geht, dass selbst die NATO in ih-
rer Advanced Science Institutes Series das Thema vergangener klimage-
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schichtlicher Veränderungen und ihrer menschheitsgeschichtlichen Fol-
gewirkungen für diskussionswürdig hielt (Dalfes, Kukla & Weiss 1997).
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Abbildungen

Abb. 2: Beschaffenheit von Dauchabsätzen im Aufschlussprofil
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Abb. 4: Begrabener Boden (Humushorizont) mit Siedlungsgrube
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Abb. 5: Vertikale Wechsel von hellen Kalkschichten (Dauchabsätzen) und begrabenen dunklen Humushorizonten
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Abb. 6: Wechsel von Feuchtphasen (weiß) und Trockenperioden (schwarz) in der mitteleuropä-
ischen Nacheiszeit (Jäger 2002)
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Abb. 7: Datierendes archäologisches Fundgut aus begrabenen Humushorizonten

A - Frühbronzezeit (Aunjetitzer Kultur) nach H. Albrecht (1957)
B - Spätbronzezeit (Unstrutgruppe der Urnenfelderzeit) (nach W. Schrickel (1957)



Klimawandel und Besiedlungsgeschichte in Mitteleuropa ... 107



108 Klaus-Dieter Jäger

Ab
b.

 8
: K

or
re

la
tio

n 
bi

nn
en

lä
nd

is
ch

er
 T

ro
ck

en
pe

ri
od

en
 m

it 
Re

gr
es

sio
ns

pe
ri

od
en

 im
 K

üs
te

nr
au

m
 d

er
 sü

dl
ic

he
n 

N
or

ds
ee

 (H
ag

em
an

 &
 J

äg
er

 1
99

2)



Klimawandel und Besiedlungsgeschichte in Mitteleuropa ... 109

Abb. 9: Schwieloch-See mit archäologischen Fundplätzen am Seegrund (G. Christl 1985)
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Abb. 10: Frequenz der Fundplatzanzahl in thüringischen und mainfränkischen Höhlen (D. Walther 1985)
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Abb. 11: Bronzezeitliche Höhlenbegehung und -nutzung im südlichen Mitteleuropa
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Abb. 12: Höhlenfundplätze mit archäologisch belegter Begehung in Thüringen (D. Walther 1985)
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Abb. 13: Datierende archäologische Höhlenfunde (Radnadeln) der mittleren Bronzezeit
(G. Behm-Blancke 1960)
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Abb. 14: Sulfatkreide (weiße Lage) im Unstruttal, unter- und überlagert von Torfbändern
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Abb. 15: Pollenspektren zum Schurfprofil Nägelstedt in Abb. 14 (E. Lange 1965)
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Abb. 16: Klimadiagramme thüringischer Referenzstationen (E. Lange 1965)
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Abb. 17: Wechselnde Höhengrenzen menschlicher Siedlungsnachweise im Erzgebirge und Umland (A. Christl 1989)
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Abb. 18: Begehungsnachweise unterschiedlicher Zeitstufen der mittleren Bronzezeit im südlichen Thüringen (P. Donat
1969)
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Abb. 19: Vegetationsgebiete der Erde (F. Ehrendorfer 1978)
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Abb. 20: Kulturbewegungen der frühen Urnenfelder(bronze)zeit (13. Jh. v.u.Z.) nach W. Kimmig (1964)
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Abb. 21: Entwicklungsetappen der sog. „Lausitzer Kultur“ der Bronzezeit (W. Coblenz 1952)



122 Klaus-Dieter Jäger

Abb. 24: A und B: Unterschiedliche Besiedlungsdichte in relativ feuchten (B) und relativ trockenen (A) Perioden
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Abb. 22: Ackerbohne (Vicia faba L.), rezent



Klimawandel und Besiedlungsgeschichte in Mitteleuropa ... 129

Abbildungsverzeichnis mit Quellennachweis

Abb. 1: Krka-Tal (Kroatien).
Aktuelle Ablagerung von Binnenwasserkalk (Dauch) aus kalkhartem
Flusswasser. Ausbildung einer Talkaskade mit Wechsel von Transversal-
stufen (mit Wasserfällen) und zwischengeschalteten Seebecken (Wasser-
anstau durch die Transversalbarren).

Abb. 2: Sv. Jan pod Skalou, okr. Beroun (Böhmischer Karst, Tschechische Repu-
blik).
Beschaffenheit von Dauchabsätzen im Aufschlussprofil, nahezu reiner
Kalkabsatz aus einem binnenländischen Fließgewässer.

Abb. 3: Jabloňov (okr. Rožňava, Südslowakischer Karst, Slowakei), Fundplatz
Evetesi malom.
Einschaltung eines begrabenen Bodens, verdeutlicht durch Humushori-
zont in grauer Farbe, zwischen Ablagerungen von Binnenwasserkalk
(Dauch) im Liegenden und im Hangenden (weiß). Letzte dokumentieren
Überflutung des Absatzraumes in feuchteren Zeiträumen, ersterer das
Trockenfallen des gleichen Geländes in Trockenperioden.

Abb. 4: Bad Langensalza (Unstrut-Hainich-Kreis, Thüringen/Deutschland),
Kammgarnbruch.
Begrabener Boden (Humushorizont) mit Siedlungsgrube (archäologi-
sches Fundgut aus der frühen Eisenzeit, das die trockenzeitliche Gelän-
debegehung und -nutzung durch urgeschichtliche Menschen belegt und
datiert).

Abb. 5: Jena-Wöllnitz (Stkrs. Jena, Thüringen/Deutschland), Pennickental.
Aufschlussprofil durch eine ehemalige Talstufe dank Dauchabbau für die
Rohmaterialgewinnung der Zahnpastaindustrie (ehem. sog. Chlorodont-
Bruch). Im Profil belegt der mehrfache vertikale Wechsel von Kalk-
schichten (Dauchabsätze) und begrabenen Humushorizonten (begrabene
Böden vom Rendzina-Typ) den zugrundeliegenden mehrfachen Wechsel
von Überflutung und Trockenfallen des Geländes. 

Abb. 6: Wechsel von Feuchtphasen (weiß) und Trockenperioden (schwarz) in der
mitteleuropäischen Nacheiszeit. Zeitskala nach archäologischen und
radiometrischen Datierungen, letztere mittels 14C. Nach Jäger (2002a, S.
34).

Abb. 7: Datierendes archäologisches Fundgut aus begrabenen Humushorizonten
in Ablagerungsfolgen thüringischer Binnenwasserkalke – Beispiele für
Datierung von Trockenperioden der mitteleuropäischen Bronzezeit.
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A Frühbronzezeit (Aunjetitzer Kultur): Ammern bei Mühlhausen
(Unstrut-Hainich-Kreis, Thüringen/Deutschland). Nach H. Albrecht
(1957, S. 97).

B Spätbronzezeit (Unstrutgruppe der Urnenfelderzeit): Jena-Wöllnitz
(Stkrs. Jena, Thüringen/Deutschland), Pennickental. Nach
W. Schrickel 1957, S. 119).

Abb. 8: Korrelation binnenländischer Trockenperioden mit Regressionsperioden
im Küstenraum der südlichen Nordsee. Nach Hageman & Jäger (1992,
Abb. 9), graphisch leicht modifiziert.

Abb. 9: Schwieloch-See bei Beeskow (Land Brandenburg/Deutschland)
Teilkarte mit Isobathen und Eintragung archäologischer Fundplätze
innerhalb (z.B. 42, 76, 94, 99) und außerhalb (z.B. 40, 70, 88, 96) der
gegenwärtigen Seefläche. Erstere bezeugen eine zeitweilig tiefere Gelän-
delage des Wasserspiegels. Nach G. Christl (1985), graphisch leicht
modifiziert.

Abb. 10: Periodisch wechselnde Frequenz der Fundplatzanzahl in thüringischen
und mainfränkischen Höhlen nach archäologischen Datierungen. Nach
D. Walter (1985).

Abb. 11: Häufigkeit archäologischer Belege für bronzezeitliche Höhlenbegehung
und -nutzung im südlichen Mitteleuropa zwischen Harz und Südwestslo-
wakei. Nach Harnisch, Literski & Salmen (2000).

Abb. 12: Höhlenfundplätze mit archäologisch belegter Begehung in Thüringen.
Nach D. Walter (1985), geringfügig modifiziert.
Beachte im Anhydritkarst entwickelte Höhlensysteme bei Uftrungen und
Bad Frankenhausen (Kyffhäuserkreis) im oberen Kartenbereich.

Abb. 13: Datierende archäologische Funde (Radnadeln) der mittleren Bronzezeit
aus Anhydritkarsthöhlen bei Bad Frankenhausen (Kyffhäuserkreis, Thü-
ringen/Deutschland). Nach G. Behm-Blancke (1960, Fototafel zu S. 209).

Abb. 14: Nägelstedt bei Bad Langensalza (Unstrut-Hainich-Kreis, Thüringen/
Deutschland), Unstrut-Niederung.
Sulfatkreide weiße Lage in Bildmitte), unter- und überlagert im Liegen-
den und Hangenden von Torfbändern (schwarz).

Abt. 15: Nägelstedt bei Bad Langensalza (Unstrut-Hainich-Kreis, Thüringen/
Deutschland), Unstrut-Niederung.
Pollenspektren zum Schurfprofil Nägelstedt (Abb. 14), nach E. Lange
(1965, Abb. 12), graphisch leicht modifiziert.

Abb. 16: Klimadiagramme thüringischer Referenzstationen in der Darstellungsme-
thode bei Walther & Lieth (1960 ff.). Nach E. Lange (1965, S. 4: Abb. 1).
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Abb. 17: Wechselnde Höhengrenzen menschlicher Siedlungsnachweise im Erzge-
birge nebst Umland während unterschiedlicher Zeitabschnitte der Nach-
eiszeit (Ur- und Frühgeschichte sowie Mittelalter). Nach A. Christl
(1989) in Christl & Simon (1995, S. 452), vereinfacht.

Abb. 18: Begehungsnachweise aus unterschiedlichen Zeitstufen der mittleren
Bronzezeit im südlichen Thüringen (Thüringer Wald, Werratal und thü-
ringisches Grabfeld). Nach P. Donat (1969, S. 22: Abb. 4). Zeitstufen
nach der Chronologie von P. Reinecke für die Bronzezeit im südlichen
Mitteleuropa. Weitere Zeichenerläuterungen im Bild.

Abb. 19: Vegetationsgebiete der Erde in einer teilweise wiedergegebenen Über-
sichtskarte, deren Ausschnitt hier das Pannonische Becken im mittleren
Donaugebiet als Auslieger bzw. Exklave der südosteuropäisch-mittela-
siatischen Steppenzone zeigt (Legendenerläuterung im Bild). Nach F.
Ehrendorfer (1978, Beilage: Ausschnittsweise Wiedergabe, Original farbig).

Abb. 20: Kulturbewegungen der frühen Urnenfelder(bronze)zeit (13. Jh. v. u. Zr.)
in Europa und gleichzeitige Völkerbewegungen im östlichen Mittelmeer-
raum. Nach W. Kimmig (1964, S. 269).

Abb. 21: Entwicklungsetappen der sog. „Lausitzer Kultur“ der Bronzezeit im öst-
lichen Mitteleuropa mit Ausweisung der Fremdgruppenzeit zwischen
Mittel- und Jungbronzezeit. Nach W. Coblenz (1952, Taf. 73/74).

Abb. 22 Ackerbohne (Vicia faba L.), rezent in der Freilandanlage des Leibniz-
Institutes für Pflanzenernährung und Kulturpflanzenforschung in Gaters-
leben (Land Sachsen-Anhalt, Deutschland).

Abb. 23: Ausbreitung der Ackerbohne (Vicia faba L., Abb. 22) im vormittelalterli-
chen Mitteleuropa nach Aussage archäologischer Nachweise. Nach K.-
D. Jäger (2008, S. 248), überarbeitet (Kartenwiedergabe mit freundlicher
Genehmigung des Verlages Wiley-VCH, Weinheim, als Inhaber des
Copyright für die Originalkarte in Feddes Repertorium 119/3-4, 2008,
reproduced with permission; Fundortnachweis ebenda bei Jäger 2008, S.
249-250), vgl. Fußnote 6, S. 93.

Abb. 24: Unterschiedliche Besiedlungsdichte in relativ feuchten und relativ trok-
kenen Perioden am Beispiel zweier Zeitabschnitte der sog. „Römischen
Kaiserzeit“ im mittleren Norddeutschland (Schleswig-Holstein, Unterel-
begebiet und West-Mecklenburg)

A Relativ trocken: Zeitstufen A2/B1 nach Eggers (1955),

B Relativ feucht: Zeitstufen C2/D1 nach Eggers (1955).

Aus B. Frenzel (1995, S. 291-292) nach Jäger (Bearbeitung der Karten-
vorlage: B. Faensen, zZt. Berlin).
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Abb. 23: A und B nach Jäger (2008):
 Archäologische Nachweise für die Ausbreitung der Ackerbohne im vormittelalterlichen Mitteleuropa
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Abb. 3: Humushorizont, zwischen Ablagerungen von Binnenwasserkalk (Dauch)
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